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High-Tech und die Folgen
Aktuelle Aspekte des technıschen und soz1ıalen Wandels

Unter technıschem un soz1alem Wandel versteht an die Summe aller Verände-
runsch 1ın eınem estimmten Zeitabschnitt, aber auch die tortlautenden ununter-

brochenen Veränderungsprozesse und deren Tendenz. Diese Definıition enthält
keine Angaben ber dıe Rıchtung solcher Prozesse, ohl aber beobachtet INan 1n
der Folge VO Veränderungen iın eınem Sektor der Gesellschaft Spannungen
anderen Sektoren. Sıe entstehen VOT allem durch Interferenzen. Interferenz
bedeutet‘, dafß iın eınem Teilbereich der Gesellschaft, Z Beispiel in der och-
technologie, dıe Entwicklung besonders rasch un umtänglıch tortschreıtet,
während ın eınem anderen, etwa 1M Bereich des Arbeitsmarkts, eın kompensatıves
Stellenangebot auf sıch arten Alßt un die sıch anbietenden Qualifikationen der
Arbeitsuchenden den Anforderungen nıcht entsprechen.

Ite Kosten der Industriegesellschaft
Dıie technısche Entwicklung 1St gegenwärtig als nahezu unabhängıge Varıable

Hauptursache des sozıalen Wandels. Fortlaufende und zeıtlich immer gestrafftere
Entwicklungen erschweren dıe Anpassung un tragen Spannungen 1in die 7Z7W1-
schenmenschlichen Beziehungssysteme. Eın 1m Alltag seıt langem ertahrbares
Beispiel ISt die Einwirkung iındustrieller Produktionstormen aut dıe Famliuılıie: aut
der eınen Seıte rationale, die Emotıion verdrängende Organıisationsstrukturen mMı1t
dem Ziel der Optimierung der Leistung durch Rationalısıerung, Wettbewerb un
Konkurrenz und 1mM Verhaltensbereich Erfolg als Ergebnıis VO Durchsetzungsver-
mogen, auft der anderen Seıte die durch verdrängte Emotionen gesteigerte 1TWAar-
tungshaltung als Suche ach dem gahız anderen, ach Geborgenheıt, Warme,
Selbstlosigkeit und Hılfsbereitschaft. Das Ergebnis kennt 8008  - 1ıne durch kom-
pensatıv überhöhte Vollkommenheıitsansprüche überforderte Ehe un Famiıilie“.
Idiese Interterenz konnte 1n mehr als hundert Jahren nNn1ı€e völlıg behoben werden
und gehört damıt iındırekt den Kosten der Industriegesellschatt.

Die Industriegesellschaft hat sıch 1n dem yleichen Zeıiıtraum als ungeheuer
produktiv un effektiv erwıesen. Sıe hat die existenzbedrohende Armut weıtge-
hend beseıitigt, obwohl die Kennzeichen der Armut ımmer dem jeweıls
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gegenwärtıgen sozıalen Umtfteld Orlentiert werden mussen. So bezeichnet INan als
„Neue Armut“ Verteilungsprobleme un: Organisationsmängel, die vorwıegend
auf Austfälle 1m Bereich offenen, ideologiefreıen Nachdenkens und sachbezogener
Verantwortung, 1aber mehr och auf mangelhafte Wahrnehmung der Nöte anderer
infolge der Abgeschlossenheıt der Verkehrskreise zurückzutführen sınd Anderer-
se1lts bıetet die Industriegesellschaft nıcht NUuUr srößere Aufstiegschancen un
Entfaltungsmöglichkeiten für ıhre Bürger, sondern auch aufgrund iıhrer Leistungs-
kraft ständıg verbesserte Sozialleistungen. Alleıin ın den etzten 15 Jahren stıeg die
Sozialleistungsquote VO  a} 25 aut ber 30 Prozent.

IDDieser posıtıven Entwicklung stehen ındırekte sozıale Kosten gegenüber. Ta
nenNnnNnNen sınd die Entfremdung Arbeitsplatz” be1 rund 35 Prozent der Arbeitneh-
mmer mıt unınteressanter, eintönıger Arbeiıt 1er 1St aufgrund Technik,
Organisationsverfahren und Arbeitsmethoden die Tendenz sinkend terner die
Geftfahr der Selbstausnutzung Arbeıitsplatz, die sıch ın Schichtarbeit bei
ständig kostspieligeren Aggregaten mıt steigender Tendenz Einseitigkeit der
Arbeıtsbelastung un eiınem UÜbermaß Überstunden zeıgt.

Keıne gesellschaftliche Veränderung iın der Vergangenheıt wird sıch mMiıt den
Folgen InNnessen können, dıe mi1t der Entwicklung der Hochtechnologıe gegenwärtig
eingeleıtet werden. Die Voraussage lautet autf Zzwel Millionen Computerarbeıts-
plätze bıs 1990 Es 1Sst schon jetzt voraussehbar, da{fß selbst die doppelte Zahl nıcht
reichen wırd Computer und Roboter werden viele schlechte, ungesunde un
unınteressante Arbeıtsplätze überflüssıg machen und den 1aufßeren Leistungsdruck
verringern. Neue Problemtelder tun sıch auf, dıe stark belastende Intensivierung
der Mensch-Maschine-Beziehung verbunden mıt beträchtlich verringerten Kom-
munikationsmögliıchkeıiten. Dıies betriıfft VOT allem dıe Kommunikationssysteme
der kleineren Betriebe, iın die die Computer gerade Eınzug halten. Man bedenke,
da{fß 08 Prozent der Betriebe mMıt bıs 100 Beschäftigten, das sınd 20 0]0[08 7We]
Drittel der Z Millionen, namlich 14,8 Miıllıonen, Arbeıtsplätze zählen.

Überalterung macht mutlos

Ile Industrienationen sehen Probleme iın der Bevölkerungsentwicklung. IDer
Generationenproporz hat sıch verändert. Von el sank der Anteıl der
Kınder (unter Jahren) der Gesamtbevölkerung der Bundesrepublik VO  }

auf P35 Prozent, der Anteıl der Jugendlichen Jahre) stieg VO autf 11;7
Prozent, der Anteıl der Jungen Erwachsenen 1—25 ahre) sank VO autf 5,1
Prozent, der Anteıl der Erwachsenen —6 Jahre) stieg leicht VO  a} 50 aut 51,8
Prozent und der Anteıl der ber 65Jahrıgen stieg VO autf 15 Prozent. Dıie
statıstische Aussage ZU Anteıl der Erwachsenen 1St hne Wert Wieviele 64jährige
stehen och 1mM Arbeitsprozefßs? Bezieht INa  -} die Arbeitslosen e1ın, steht eıne
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Minderheıt VO produktıv Beschäftigten eıner Mehrheıit VO  } Kındern, Jugendli-
chen un Alten gegenüber, die ganz der teilweıise alımentiert werden mussen

Bedrohlıich 1St diese Entwicklung NUL, WenNnn INa  w davon ausgeht, da{fß eıne
Tendenz mehr Kındern wenıger erwarten 1St als eıne solche weniıger
Kındern. Be1 der letztgenannten Tendenz ist bedenken, da{fß rund 7wel Dritteln
der Frauen un damıt den Famılien der Eınsatz chemotechnischer Methoden eıne
ziemlıich exakte Familienplanung erlaubt, wobel der Anpassungsprozeliß och nıcht
abgeschlossen 1St Schwankungen in der Kıinderhäufigkeıt hat esS auch 1m Industrie-
zeıtalter mehrmals gegeben, zuletzt ın den Jahren ach 1920 alt die Entwicklung
d. ware S1€e L1LUT annn negatıv beurteıilen, wenn 111all annähme, wüurde sıch
alles verändern, 1L1UT Sozialsystem nıcht. Dıies aber ware nıcht eın Ergebnis
höherer Gewalt, sondern eıgener Unproduktivıtät der gesellschaftlichen Verant-
wortungstrager. Sıeht 111a 1n dıe Zukunft, enthält der Generationsproporz viel
wenıger bedrohliche Elemente in wirtschafttlıch-sozıialer Hınsıcht, WeNnNn INan

bedenkt, dafß die Entwicklung der Kommunikationstechnik ın Bereichen W1€
Warenauswahl und -disposıtion, Kalkulatıiıon der Nachrichtenübermittlung
nehmend Arbeıtsplätze für Frauen möglıch macht, die auch Hause ausgefüllt
werden können, eıne Entwicklung mıt eıner kınderftreundlichen Tendenz.

Bedrohlich wırd dıe Proporzproblematik, WEeNn 111l sS1e L1LUTr aus eiınem wIrt-
schaftlich-finanzıellen Blickwinkel betrachtet. Wıiırtschaftliche staatlıche) Hılte
veErmas ZW alr dıe Rahmenbedingungen verbessern, aber keıine grundlegende
Veränderung herbeizuführen. Sıe begegnet be] den Adressaten ımmer wıeder der
Antwort: „Was un: wıeviel an MI1r auch ımmer bıetet, 6S wiırd MIır hne Kınder
ımmer wirtschaftlich bessergehen als mıt Kındern.“ Zıel aller Bemühungen 1sSt
vielmehr die Mentalıtät der Burger und deren Kommunikationssysteme. Angel-
punkt sınd dabel die Kınder selbst, gestutzt durch glaubhafte Eltern.

Wirklich bedrohlich 1st dıe demographische Entwicklung ın ıhrer Auswirkung
auf dıe freiwillıgen sozıalen Dıienste, VO  } denen doch iın Zukunft eher mehr als
weniıger wırd, W1e€e Ambulantıien, Essen autf Raädern, Nachbarschaftshilfe
un andere Formen der häuslichen Betreuung. Hıer wächst der betreuende
Personenkreıs, während der Kreıs der Helter und Helterinnen überaltert 1St.

Bedrohlich 1st auch die Tatsache, da dıe Zahl der alteren Menschen ste1gt, VO  5

denen nıemand mehr verlangt und die 1mM Grund L11LUT autbewahrt werden und
ann schon bald eiınen entsprechenden Leistungsabfall zeıgen. In eıner Zeıt, die muiıt
beträchtlicher okaler Konzentratıon viele Frühpensionäre produzıert, genugt CS

nıcht, eıne erträgliche finanzıelle Ausstattung sıcherzustellen. Man mufß vielmehr
dıe persönlıchen un die gesellschaftlıchen Wırkungen vorhersehen: Tätıge altere
Menschen machen der Gesellschaft Mut, lethargische machen mutlos. Von dieser
Wırkung sınd alle Generatıiıonen betrotten. Unsere Gesellschaft braucht Dynamık,
Mobilität un Flex1bilıität. Dıies 1St auch abhängıg VO Generationsproporz und
VO den Umwelteinflüssen der zwıischenmenschlichen Beziehungssysteme.
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FEın Blick in die Zukunft

Der Wandel in den Kommunikationssystemen wırd durch starke Spannungen
zwıschen den soz1i0kulturellen 5Systemen un ıhren Organısationstormen un der
technıschen Entwicklung bestimmt. Die Bestimmungsgrößen sınd bereıts derart
wırksam, da{fß eın Stück Zukunft sıchtbar wırd So Herman ahn VOTraus, dafß
Trel bıs fünf Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung 1ın der Landwirtschaft, 1m
Bergbau und iın anderen Primärbereichen tatıg se1ın werden, 15725 Prozent iın der
Fabrikation un 65—/0 Prozent ın Dienstleistungberuten (Geıistesarbeıit, and-
werk, Pflegeberufe)”?. Er dıe sıch entwickelnde Gesellschaft „postindu-
striell“. Dabe!] übersieht — da{f der Industriebetrieb 11UTr e1in strukturelles Kennze1-
chen der Industriegesellschaft 1St un da{fß industrielles Denken un industrielle
Fertigungs- un Organısationsmethoden seıt langem auch 1m Dienstleistungssek-
LOr Eınzug halten. ahn Sagt eıne anhaltende hohe Arbeıitslosigkeit VOTAauUsS. In eıner
Umifirage be1 den bundesdeutschen Unternehmen für 1988 scheint sıch diese
Voraussage bestätigen. Von den für dieses Jahr vorgesehenen Investitionen
sollen 37 Prozent der Erweıterung, 71 Prozent dem Ersatz un ımmerhın
Prozent (!) der Rationalısierung dienen. Infolge der durch die Entwicklung der
Hochtechnologie ermöglıchten wesentlich effektiveren Produktion, meınt Kahn,
könne 1119  j dıe Arbeitslosen tinanzıell absıchern, da{fß LLUTr och bestimmte
Arbeiten für S1e interessant, andere dagegen als „Uunte Nıveau“ verpont selen.
Abgesehen davon, dafß diese Betrachtung einselt1g L1LUTr dıe materielle Seıte der
Arbeıitslosigkeit berücksichtigt, diese Perspektive eınen optimalen Ablauft des
Verteilungprozesses und der Wahrnehmung der Interessen VOTauUuUs.

Besondere Beachtung ertordern die Kommunikationssysteme selbst. S1e werden
durch eıne ungeheure Intormationsfülle VO  ; meıst hoher Qualität gespeılst. Ofrt
Ofrt I1an die Ansıcht, be] den Rezıpıienten, die nıcht systematisch gelernt haben,
eıne sıtuationsbezogene Auswahl und Zuordnung vorzunehmen, komme nıcht
oder LLUT wen1g Das 1St eın Irrtum. Fın großer Teıl des Publikums 1St ber
Probleme un Entwicklungen, die CS unmıttelbar angehen und auftf Vorinformatio-
HC stoßen, gul intormiert W1e€e n1ıe OT, Das wachsende Verständnis entwık-
kelt sıch A4aUusS$ der ımmer besseren paädagogıischen Wıirksamkeit ınfolge der Lernpro-

1n den Medien un ARN dem großen Vorteıl des westlichen Welt In eıner
offenen Gesellschaft wırd das, W das INa  } och nıcht richtig verstanden hat, oft
Ontrovers diskutiert un dabe!1 aus verschıedenen Perspektiven wıederholt, da{fß
Verständnis wachsen annn Dabe:i 1St CS nıcht wesentlıch, WECeNN 1er und da beıim
abfragbaren Wıssen Lücken bestehen bleiben.

Dıie Computer in ıhrer zielgerichteten, ımmer differenzierteren und zweckbezo-
Ausstattung werden die Kommunikatıion erheblich verändern. So annn Ian

allgemein zugängliche Informationen 1mM Verbundsystem ın ımmer größerer
Dıfferenzierung Hause abfragen, Bankgeschäfte tatıgen un Besprechungen PCI
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Telekommunikatıon durchführen, W as den iınnerörtlichen und den Zuel. und
Quellverkehr entlasten dürfte. Wıe sehen dıe Folgen aus”?

Können Fragende richtige Fragen stellen, verringert sıch der Intormations-
vOorsprun der Insıder und der Autoritätsträger (staatlıche Instıtutionen, Parteıen,
Verbände). Es entsteht eher eıne wirkliche Dıskussıon, dıe 1mM Grund eınen
ungefähren Informationsgleichstand der Beteiligten An Kommunika-
tionstorm un Kommunikationsstruktur in den Produktions- und Bürobetrieben
andern sıch Der Arbeıtsplatz wiırd Z W al 1ın der Regel interessanter, aber die
Wırkung der Gruppe schwindet, sotern S1e exı1istjert. In diesem Fall fßt sıch
Selbstbestätigung nıcht mehr A der Wertschätzung der Kollegen gewınnen.
Verkehrskreise werden schwächer oder lösen sıch auf Dadurch versiegt die
betriebsinterne Informationsquelle, die Auskunft yab ber die Dıiıtterenz zwıschen
Anforderungsniveau un!: realen Abläuten und Leıistungen. Di1e Gemeinschaft
Gleichgestellter gegenüber eiıner Leistungserwartung verliert Bedeutung, enn
dıe Mensch-Gerät-Beziehung ertfordert vollständıge Aufmerksamkeıt.

Bestimmte Gefahren sınd unverkennbar: Man annn bequem VO der eıgenen
Wohnung aus be] entsprechendem Eınsatz technıscher Intelligenz Konten plün-
dern, technısche un wirtschaftliche Intormatıiıonen konkurrierender Fırmen
stehlen un Fehlintormationen verbreıten, 1Ur einıge krimınelle Möglıiıchkeiten

erwähnen. Dabe: verringert sıch be1 Ersttätern das Unrechtbewulflsßtsein AaNSC-
sıchts eınes nahezu spielerischen organgs. Sozıale Kontrolle 1St schwer
praktızıeren, ıhre Ergebnisse sınd unterschiedlich interpretierbar. Manche der
Übeltäter wollen tatsächlich „  AL einmal versuchen“. Zur Kriminalıisıerung
jeglichen Mißbrauchs o1bt CS aum eıne Alternatıive, die den unschuldigen „Sple-
ler  CC VOT Schaden bewahrt.

Dıie modernen Kommunikationsmıittel sınd nıcht 1Ur abhängıg VO der Ent-
wıicklung der Elektronik, sondern auch VO den Zuleitungssystemen, etwa der
Glasfasertechnik. Von ıhrer Wırkung EFWArter 11an ın der öffentlichen Diskussion
oft eıne Überflutung MmMiıt Programmen. ber 1St das wichtig angesichts der
Chance, unmıttelbar FEinblick nehmen in tremde Kulturen, 1ın deren eıgene, aus

ıhrer Sıcht entwickelte Programme? W as hat angesichts weltweıter Probleme
UNSCeCETIC Gesellschaft nötıger als dıe Entstehung eınes globalen Bewulstseins?

Die kommerzıielle Kommunıikatıon funktioniert bereıts global. So ann eın
Produzent rund den Erdball erkunden, ob @ für seıne Ware eıner
Warenbörse, die 70 01010 km entfernt liegt, eınen Preıs erhält, un arten,
Wenn dieser nıedrig lıegt So wırd eın eld vernichtet, das Arbeıitsplätze hätte
erhalten der schaften können. Fuür den Betrieb und damıt tür die Produktion der
Zukunft wichtıig 1St die Computerintegrierte Fertigung die VO Auftrag
ber dıe verschiedenen Stuten der Fertigung, dıe Qualitätskontrolle, die Lieferung
un das Reststoffrecycling eın geschlossenes 5System darstellt,; bestehend AUsS

zahlreichen Mensch-Computer-Einheıten. Zum Vergleich: Typiısch für eın offenes
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und zugleich unvollständıges 5System sınd Atomkraftwerke, die A1ll5s Netz gıngen
ohne eın befriedigendes Entsorgungssystem.

Faßt INa  3 M, 1st dıe Beherrschung der Kommunikationstechnıiken
eıne lebenswichtige Voraussetzung für die Bewältigung der Gegenwart un GEStE

recht der Zukunftft. Nur durch FEinsıicht und AÄneıgnung lassen sıch Grenzen sefrizen

und Freiräume erhalten.
Beginnt bereıts das Ende der Eisenzeıut? Wıe Begınn der Industrialisierung

sınd Werkstotfte bestimmend für die techniısche Entwicklung. Die FEisenzeıt waährt
ZW ar schon lange, aber die Industrialisıerung 1im Sınn oroßer Massenfertigung
begann ın Deutschland mMI1t dem Eisenbahnbau. Er hatte den oröfßten Anteıl daran,
da{fß sıch die Stahlproduktion 1mM damalıgen Deutschen Reıich bıs urz VOT

Ausbruch des Weltkriegs verelffachte. Heute Kunststoffe, Keramık- un
Leichtmetallverbindungen Stahl und Eısen immer mehr Keramıiısche Werkstofte
vertragen bıs 1500 rad Celsius. Von der Raumfiähre Hermes, solch eın
Werkstoff nötıg Wal, sınd Wiırkungen auf andere Industriezweige erwAarten.

Faserverstärkte Keramık schneıidet Stahl W1€e Butter. Die Möglichkeiten der
Chemıie ın Verbindung mıt der Physık sınd unbegrenzt Ww1e€e der Weltraum. Dıiıes
oilt VOT allem für Kunststoftfe aller Art und deren Verbindung mıt Keramık.

Wıe sınd die Menschen, dıe 1ın dieser Umwelt leben? Was können S1e
und W AS wırd VO ıhnen erwartet?

Leidet die Kommunikation?

Danıel Bell VO der Harvard Unıiversıity, Vorsitzender der Kommiıissıon für das
Jahr 960 1n den Vereinigten Staaten, prophezeıt den „Zertall der kulturellen
Gesprächswelt“ un spricht VO eıner „Revolutıon ın der Entwicklung der
Sensıtivıtät“. Er sıeht dıe Sıtuation des heutigen Industriemenschen Das
Selbstwertgefühl 1St für den Menschen exıistenzıell wiıchtig. Es 1St abhängig VO der
Identitätsfindung. Früher Wr 11an der Sohn se1ines Vaters. Heute 1STt 8893  e vıel mehr
Ich-selbst Vor allem die Jüngeren verstehen sıch nıcht mehr 1Ur AUS der
Überlieferung, den Autoritäten der der Vernuntt, sondern 1e] stärker A4aUS der
eıgenen Erfahrung, die I1Nan nıcht mıt Erfahrungen anderer Generatiıonen VOCI-

gleicht, sondern vorwiıegend mıt solchen der eigenen Generatıon. Sıe steht 1m
Miıttelpunkt der Identitätstindung. Bell sıeht 1ın dieser Entwicklung eıne wichtige
Ursache der Identitätskrise. Fur ıh vollzieht sıch dıe Identitätsfindung 1n oroßen
Menschenmengen mıiıt zahlreıchen, meı1st lockeren Beziehungen und vielfältıgen
Rollen und Rollensegmenten. Beziehungen entwickeln sıch aber auch Men-
schen, die 1L11an LLUTr kennen glaubt, W1e€e Personen der Unterhaltungsbranche un
der Polıitik. So begegnen dem Menschen eıne große enge teilweıse austauschbarer
Namen, Begegnungen und Ere1ign1sse, die für ıhn dıe Welt VO  - heute darstellen un
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VO denen tast jeder weılß Es g1bt eıne große Zahl VO Begegnungen
scheinbare, WI1e iın den Medien, und reale dıe den ständıgen Wunsch ach Wandel
un Neuheıten wachrufen®.

Unsere Gesellschaft, die ın der Zeitabfolge Vergangenheit, Gegenwart un
Zukuntft umfadit, 1St nahezu vollständıg durchorganıisıert und durch eın Netz VO  a}

Planungsvorhaben gehalten, weıte Bereiche der Zukunft vorwegzunehmen. Dıies
führt eıner einseıtigen Zukunftsorientierung. Die straffe Zeıt- un dıe g-
hafte Leistungsorientierung trıfft VOT allem die Jugend, dıe, 1n Zeitabständen
auft eıne Überfülle VO Prüfungen hın orjentiert, Lernen als Wachstumsprozefß des
Geılstes bestentalls als unbeabsıichtigte Begleiterscheinung erlebt. Dıie Präferenz der
jeweılıgen Teıilziele un schliefßlich der Karrıere VOT Berufung, Freude und ust 1m
Beruft führt zwangsläufig eıner Verstärkung des Konkurrenzdenkens, der
Profilierung un: der Selbstdarstellung autf allen Ebenen einschliefßßlich der Polıitik
ZU Nachteıl der Qualıität bei der Auswahl VO Führungskräften und ZU

Nachteıl VO  e} Teamwork, das heute eıne absolute Notwendigkeıit ISt

Wo bleibt dıe persönliche Zuwendung?
Die ıntensıve Organisationsstruktur eınes Industriesystems produzıert SySstem-

ımmanente Eınengungen, dıe, weıl s1e ıhre eıgene Vernuntt entwiıckeln, einsichtig
sınd und daher oft 1e] voreılıg sanktıionıert werden. Organısatıon 1St iın der
Regel bewahrend und verschleiert die Fragwürdigkeıt ıhrer Vorgaben. Sıe tragt
eıner Autfspaltung der Person 1n eıne Vielfalt VO Rollen bei Nıcht die Rollen
sıch, sondern ıhre och ständıg zunehmende Vieltalt sınd eın Kennzeichen der
Industriegesellschatt. In ıhrer Jüngsten Entwicklung hat S1e A beigetra-
SCNH, da{fß in vielen Bereichen die Beeintftlußbarkeit der jeweıligen Rolle durch den
Menschen wachsen konnte.

Viele Lebensbereıiche, die früher ıhr Zentrum in der Famıulıe hatten un diese oft
beträchtlich überforderten, werden als Folge VO Rollenspezialisierung VO Instı-
tutiıonen bewältigt. Je pertekter diese sınd der sıch auch LLUT darstellen, desto mehr
leıdet mangels Übung un Gewohnheıt die persönliche Hiılfsbereitschaft und die
unmıttelbare sozıuale Zuwendung, die das institutionelle Engagement eigentlich
erganzen sollte. Wer ımmer sıch eıne Zeıtlang 1in den Vereinigten Staaten aufhält, 1St
überrascht VO  e} der selbstverständlichen Hılfsbereitschaft, auf die g stÖößt. Iso
mufß s1e doch ohl in unserer Gesellschaft Mangelerscheinungen leiden. Sıe
wiırd angesichts der Kostenentwicklung 1m Gesundheıitswesen ın Zukunft vıel
stärker benötigt un be] rückläufiger Wochenarbeıitszeıt 1m Grund auch möglich,
wenn 6S gelingt, ıhr eın besseres gesellschaftliches Ansehen verschaften.

Wohıiın WITr 1ın der Spezlialisierung SsSteuern, macht das US-Dictionary für Beruts-
bezeichnungen deutlich. Es enthält 70 01010 Beruftfe, un das Register für wI1ıssen-
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schaftliches Personal un Fachkräfte alleın etwa 900 wıissenschaftliche Berute.
Wenn 19003  e Danıel Bells Auffassung VO der Aufspaltung VO Person und Rolle, die
für empfindsame Menschen eıne Qual bedeute, nıcht tolgen vermags, 1St doch
die Orıentierung der Rollen, in denen der moderne Mensch lebt, der Priorität
des allgemeın Menschlichen unabdıngbar, das seınen Sınn AUS gesicherten Wert-
vorstellungen bezieht. Dann 1St die Rolle, dıe WIr 1n eıner estimmten Sıtuation
einnehmen, eher eıne Chance, die ZW ar Mühe macht, 1aber auch die Möglıchkeıt
eröffnet, uns anderen Menschen ın der richtigen Weıse nähern.

Haben sıch die Wertvorstellungen verändert? Diıese rage 1St schwer beant-
orten Wıe sınd die AÄAntworten der Befragten bewerten? Wıe grofß 1St die
Spanne zwischen Absıcht und tatsächlichem Verhalten? Starke Veränderungen
sınd nıcht erkennbar. Darın sınd sıch die Jugendforscher weıtgehend ein1g. uch
tamılıire Pragungen sınd ach w1e€e VOT wırksam, obwohl 72 Prozent der befragten
Jugendlichen meınten, die Erwachsenen verstünden ın der Regel aum VO

ıhren Problemen, und sıch der Anteiıl derjenigen, dıe sıch Gleichaltrigen
orjıentieren, VO 1962 bıs 1983 VO 16,2 auf 36,5 Prozent erhöht hat/

Der Wert kommunikatıver Beziehungen wırd besonders hoch eingeschätzt. Seıit
Jahren wırd danach in Umfragen nıcht mehr gefragt. ber 111all weılß, da{fß ZUuU

Beispiel Antworten auf die rage ach der Zufriedenheit mıiıt estimmten Arbeits-
platzmerkmalen ın der Regel auch eıne Bewertung des entsprechenden Merkmals
enthalten. Mıt Abstand höchsten wırd VO den Jugendlichen das Verhältnis
den Kollegen eingeschätzt. Es erreicht auf eıner Skala VO (sehr unzufrieden) bıs
(sehr zufrieden) den Wert 2,4 (ım Vergleich QZU muıttlere Generatıon ebentfalls
2’) altere Generatıon 2.5) Ahnliches gilt für die Einstellung - bıs 30jährıger
Ehe und Partnerschatt. 1IDem Wert der unbedingten TIreue gaben 8 Prozent der
männlıchen un 90 Prozent der weıblichen Befragten iıhre Zustimmung . Ahnlich
pOSsItIV ISt die Leistungsorientierung: unge Männer durchschnittlich 83 Prozent,
Junge Frauen be1 30 Prozent Abweıichung 276 Prozent) dennoch durchschnuittlich
64 Prozent. Hıer deuten sıch starke Veränderungen Typ „Neue Frau): Die
Tendenz Nützlichkeitserwägungen häalt Sıe 1st aber ohl vorwiegend auft
den höheren Ausbildungsstand zurückzuführen, der mıt dem besseren Einblick 1n
Zusammenhänge, mıt dem Aufstieg in eıne Schicht mıt stärkerem, scheinbar auch
lohnendem Konkurrenzverhalten zugleich das Wıssen un die Erfahrung die
Nützlichkeit des eigenen Auttretens erweıterte.

Lösbare Pt_‘obleme
Auft keinen anderen Bereich ubt der technısche Wandel eınen großen Einflufß

A4aUusSs w 1e€e auf den Arbeitsmarkt. Fur eınen großen Teıl der betroffenen Berufte o1bt CS

keine klare Zielvorstellung mehr Neue Werkstoffe können Z führen, da{fß die
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Herstellung alter ın absehbarer eıt nıcht mehr marktgerecht 1St Rasche Umstel-
lung 1st nötıg. Dıies oilt tür dıe betroffenen Menschen ebenso W1€e für dıe
Instiıtutionen. Diıe Bundesanstalt tür Arbeıt MUu bereıts Aaus vorauszusehenden
Entwicklungen Schlüsse zıehen, „vorbeugende“ Weıterbildung viel gezielter,
vielleicht projektbezogen einleıiten können. Fur den vorbeugenden Sektor
könnte die schon lange geforderte Bundesanstalt für Weıterbildung nutzlich se1n.
ıne weıtaus oröfßere Zahl VO Berutfstätigen als trüher mu{(ß( ber die neuestie

Entwicklung 1n ıhrem Beruftfsteld autf dem laufenden gehalten werden. Gesıicherte
Informationsquellen mussen darüber Autschluß geben. Lehr- un UÜbungshefte
gehören hıerzu ebenso W1€e systematische Rundfunk- und Fernsehproduktionen.
Weiterbildung sollte auch finanzıell be] Tarıfverträgen eıne Rolle spielen.

Die Kommunikationsschwierigkeiten 1n den unmıttelbaren zwıschenmenschlıi-
chen Beziehungen steigen. Dazu tragt auch eine wachsende Differenzierung der
Erwartungshaltung be1i Der einseıtıge Generationsbezug iSt ZW ar be] den Jüngeren
besonders ausgepragt; 1St aber auch be] der mıiıttleren un alteren Generatıon
beobachten. Vor allem Jüngere, 1aber auch Altere haben Probleme mıt ıhrem
Selbstwertgefühl. Ofrt hangt dies mıt dem Ausfall der Teılaustfall des beruflichen
Verkehrskreises USaINIMMECI, der Identitätskrisen tühren rannn Viıele Jüngere
haben schon fruüh mehrere Exıistenzkrisen hınter sıch. Jüngere leiıden, hne sıch
dessen bewulfst se1n, der einseıtigen Zukunftsorientierung, die sıch 1ın iıhren
Zielen staändıg verändert. So annn an scheinbar 1n der Gegenwart 1U  — leben, WenNnNn

In  m; das „Neue“ sotort ertafßt MIt der heftigen Bemühung, die Intensıtät der
Gegenwartserlebnisse steıgern bıs hın Zu Rausch.

Phasen der Orıentierungslosigkeit und der schwindenen Hoffnung sınd in der
modernen Industriegesellschaft ımmer wieder en. Da hılft eın abstraktes
Wortgeklingel, sondern L1LLUTr Autfklärung 1mM Rahmen VO Sınnzusammenhängen,
verbunden mıt eıner Mobilisierung der Kreatıivıtät un der Hıltsbereitschaft. Dıies

jedoch 1mM Bereıich der Organısatiıonen und VOT allem der polıtischen Verbände
und Instiıtutionen VOTauUs, da{fß Grabenkämpfe, staändıge Schuldzuweisungen, eıtle
Selbstgefälligkeıt, dümmliche Geschwätzigkeit und die Sucht ach staändıger
Selbstdarstellung überwunden werden, weıl Aaus ıhnen weder Einsıicht och
Hıltsbereitschaft wachsen annn

Angesichts der erkennbaren und erwartenden Veränderungen genugt CS für
das kommerzielle Management und andere, 1n der Regel gewählte Führungsgre-
mıen ın Verbänden, Vereinen und Instıtutionen nıcht mehr, die Folgen hınzuneh-
InNenN und das Verhalten aNZUDASSSCH. Dıie Zunahme der ausschließlichen Mensch-
Maschıine-Beziehung, die DU Teıl bıs weıt 1n die geistigen Berufe hineinreicht,
tührt eıner geringeren Kommunikatıionsfähigkeıt. S1e zeıgt sıch schon heute

anderem 1n eıner Erweıterung des passıven Erlebnisbereichs. Feste mıt
Teilnehmern A4US mehreren (CGGenerationen sınd oft deutlich lebendiger und
gesprächsıntensiver als solche der Jungen Generatıon. In ıhr 1St die Ichbezogenheıt
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ebenso gewachsen WIC die Tendenz MIIt möglıchst Autftwand möglıchst viel
erreichen Es besteht Interesse für CIMECINSAMCS Lernen Wo CS

wırd 111l heber Konkurrenz anderen
Kern un Schumann stellen CI Aufhebung der TE1INECN Diszıplinorien-

(Lerung Zzugunsten Orıentierung der Berutsrolle fest Oftenbar beschränkt
sıch dieser Vorgang mehr aut die breıter ausgebildeten Stammbelegschaften und
WEN1SCI auf die Randbeschäftigten MI1L Arbeıitsplatzrisiıken TIrıtt aber dıe Beruts-
rolle den Vordergrund wiırd S1IC ZU berutlichen Habıtus und macht
Autoriıtät VO ben weıtgehend überflüssıg Diıes oilt VOT allem für den Spezıalı-
sSten, der als Prototyp der tortschreitenden Arbeıtsteilung mehr Bedeutung
erlangt Der Spezlalıst MIt SC1INCIN starken Funktionsbezug 1ST nıcht LLUT schwerer
integrierbar, sondern steht auch Spannungsverhältnis ZU Management,
das MI1t Amtsgewalt siıcherstellt da{ß eC1in 5System auch dann tfunktioniert WeNn CS

1er un da Einsıcht tehlt

Was 1ST tun”?

Kommunıikatıon und Zusammenhalt sınd heute un Eerst recht Zukuntt ohne
Zutun der Führungspersonen nıcht S1€e iINUSSECN Voraussetzungen
schaffen, ıhre Mitarbeıter beobachten und VO allem den Gruppenbestand dauer-
hafter wahren, damıt C1in Gruppenbewulßstsein entsteht Die Gruppe MIiIt Wır-
Bewulfitsein und spezıflischen Normen, die durch und Sanktionen
A4US den CISCHNCH Reihen gehalten werden, vermuıttelt Einsıcht den Freiheıits un
Verhaltensspielraum S1e 1ST das Lebensmilieu des Menschen, sC1 der Famılıe,

Beruf oder Vereinigungen Negatıve Eınstellungen technikbedingten
Mensch Maschıiıne Beziehungen sınd siınnlos Es 1ST besser, S1IC begreıten,
prüten und TtEUHSEN So können (l Kommuniıkationsmuittel (zlüi> Kommuniıka-
tionstormen bewirken. Die Übergangsphase iı1ST schwıerı1g.

In vielen Schulklassen verfügen bereıts ber 510 Prozent der alteren Schüler ber
Computer als Spiel- und Experimentiergerät Überall entstehen ıhnen
Gruppen ZUuU Meınungs und Erfahrungsaustausch Im Beruf aber erschweren
Zweckausrichtung und spezitfische und daher CINSECILLZE Nutzung C1iNC solche
Entwicklung Wo Menschen ıhre Arbeıtsmoral zunehmend iıhrer Selbstkontrolle
unterwerten, werden SIC sensıbler gegenüber Aufsicht un daher Fremdkontrolle,
aber auch gegenüber Gruppenzwangen ıne Gewöhnungsphase muf{fß 1er auch
die Vorgesetzten einbeziehen Wıe aktuell dieser Vorgang 1ST sıch dem
Entwurt der Gewerkschaft für Tarıftvertrag, der sıch erstmalıg
ML1t Rückführung der Kontrolle befafßt

Neue Technıiıken bewirken zunehmende gesellschaftliche Komplexıtät In der
Führung VO Miıtarbeitern annn 8803  e heute nıcht mehr Arbeiter Sınn VO  3
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„diszıplingewohnt“ un Angestellte 1m Sınn VO „mehr Eıgenverantwortung“
behandeln. Die Ansprache mufß dıifferenziert se1ın Ww1e€e die gesellschaftlıche
Entwicklung, die ıhr vorausgecSClCansch ISt Manches wırd dadurch auch leichter.
Die „Verselbständigung der Lebens- un: Arbeitsbereiche Eıgenbereichen mMiıt
entsprechenden Normen“”, Ww1e N Martın Doehlemann tormulıert, konfrontiert
VOT allem Jüngere Menschen MmMIıt der Zweıdeutigkeıt verschıedener Rollen, die
unterschiedliche Verhaltenserwartungen s1e stellen *. Dadurch lernen sS1e aber
auch, sıch Sıtuationen aNZUPaSSCH, der besser, sıch mıt ıhnen auseinander-
n.

Wıe lassen sıch die autkommenden Probleme besten bewältigen? Mıt eınem
Hexiblen Führungsverhalten, das jeden Ansatz der Bereitschaft DAULT: Miıtarbeit

Dabe] sollte iINnan be] aller Notwendigkeıit verläßlicher Reaktionen eın
sıtuatiıonsbezogenes Verhalten zeıgen, das ahe der Person bleibt. Statt selbst
reden und agıeren, sollte 8803  e mehr Iragen und sıch orlıentieren. Das eıgene
gesicherte und geprüfte Urteıl sollte 111all weıtergeben, damıt Identitikatiıon
möglıch wırd So spezıell eıne Aufgabe auch ımmer seın Mag, 808  w} sollte die
Sınnzusammenhänge klären un: VOT allem keıine Abwehrmauer sıch errichten,
sondern Fehlentwicklungen, aber auch eıgene Fehler offen mıt ıhren Ursachen
darlegen. Nur Möglichkeıiten ZUT Eınbringung VO Kreatıivıtäat schaffen eıne
sympathische Sıtuatıon, dıe zugleich die Hıltsbereitschaft 1ın der Gruppe und das
Gruppenbewulßßstseıin Öördert. Das bedeutet mehr Hıltfen Anweısungen 1
unmıttelbaren Umgang. Gerade WenNnn WIr die Mängel un Geftfahren der Industrie-
gesellschaft meıstern wollen, mussen WIr unls iıhrer soz1a]l verträglichen Miıttel un
Methoden entschlossener bedienen. Hıer 1St eiınem Leıtwort des Biologen
Hubert Mark]l anläfslich eınes Wiıssenschafttstorums ın Donaueschingen tol-
sCh 12 „Wer etwa meınt, da{f eıne sıchere Zukuntt ohne ständıge Veränderung der
Lebensbedingungen möglıch ware, ohne den ständıgen Zwang Problem-
lösungen, der hat dıie Spielregeln des Lebens nıcht durchschaut.“
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